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Mittwoch, den 9. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
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Teſegraphiſche Depeſchen. 

E Paris, Dienſtag 8. Februar. 
Die „Gazette des Tribunaux“ meldet: Geſtern Abend 
8 Uhr wurde Rochefort in der Rue des Flandres 
verhaftet, als er eben in ein Verſammlungslokal ein, 
treten wollte. Rochefort unterließ jeden Widerſtand 
und forderte die zahlreich Umſtehenden auf, ruhig zu 
bleiben, er werde gleich in der Verſammlung erſcheinen. 
Er wurde darauf im Wagen nach dem Gefängniß 
St. Pelagie gebracht. Guſtav Flourens, welcher der 
Verhaftung beimohnte, forderte die Menge vergebens 
zur Befreiung Rochefort's auf. Die im Innern des 
Gebäudes tagende Verſammlung wurde aufgelöſt, 
wobei einige Demonſtrationen vorkamen und Polizei 
Beamte infultirt wurden, doch verhinderte ein zahl- 
reicher Zuzug der Polizei weitere Ausſchreitungen. 
Im Laufe des Abends fanden Volksanſammlungen 
und Demonſtrationen in der rue Abeukir und 
Faubourg du Temple fiatt, namentli in Belleville, 
wohin um Mitternacht Truppendetachements abgingen; 
fonft genügte überall die Polizei zur Beſeitigung der 
Demonſtrationen; um 1 Uhr Morgens waren die 
Boulevards noch belebt, doch nirgends fanden mehr 
Ruheſtörungen ſtatt. 

— Bei den geſtrigen Raheſtörungen find zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen; bis zur Mitternacht ſind 
eiwa 200 Gefangene auf die Präfectur eingebracht. 
Einige Polizeibeamte haben ſchwere Verletzungen er⸗ 
halten. Auf der Straße nach Belleville wurde eine 
Barrikade gebaut; fünfzehn Indivituen, welche dieſelbe 
vertheidigter, wurden verhaftet. Auch an mehreren 
andern Punkten wurden Verſuche zum Barrikadenbau 
gemacht, doch durch das Einſchreiten det Polizei aler 
bald vereitelt. Um 12 ½ Uhr Nachts plünderte ein 
Haufe der Ruheflörer die Fabrik Lefaucheux in der 
Straße Lafayelte und nahm aus derſelben 40 Gewehre 
und 300 Revolver. 

— [Sitzung der Legislativen.] Cremieux behaup- 
tet, daß zur Verhaftung Rochefort's die nochmalige 
Ermächtigung der Kammer nöthig ſei. Der Juſtiz 
miniſler weiſt die Urmsglichkeit nad, daß die Legis⸗ 
lative berufen ſei, eine neue Ermächtigung zu ertheilen 
und führt Präcevenziölle von Deputirten an, welche 
obne Ermächtigung verhaftet wurden. Anders ban- 
deln, bieße Willlürlichkeiten und Ausnahmen in unfere 
Geſetze bringen. Arogo, Garnier⸗Pages, Marquis 
Pué unterſtützen Cremieur. Gambetta beantragt 
Tagesordnung; betreſſs des Antrages, die Urtheils⸗ 
volftredung bie nach dem Seſſioneſchluß zu ver 
ſchieben, bemerkt derſelbe, daß es ſich nicht um ein 
gemeines Verbrechen, ſondern um ein politiſches Ver⸗ 
geben handele. Der Juſtizmiriſter erwidert hierauf, 
Gambetta verwechſele die geſetzgebende mit der aus⸗ 
übenden Gewalt; welcher Geſtalt die Regierung imwer 
ſei, die geſetzgebende Verſammlung dürfe ſich nicht in 
Angelegenhenen miſchen, welche ausſchließlich der exe⸗ 
culivden Gewalt zukämen. Der Miniſter ſchließt alfe: 
„Wir werden aus dieſen Wirren nicht eher beraus⸗ 
kommen, nicht eher die Freiheit wahrhaft begründen, 
als bis wir die Doelein bei Seite gelaffen, um nur 
zur Gerechtigkeit zurüczutehren.“ (Beifall.) Die 
Kammer beſchließt einfache Tagesordnung mit 191 
gegen 45 Stimmen. 


Politiſche Rundſchau. 
In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde der Antrag der Regierung auf Veriagung des 
Landtages nach dem Beſchluß des Herrenhauſes von 


der Tagesordnung vorläufig abgelegt. — Der Ente 


wurf, 


der Regierungs⸗Vorlage angenemmen. — 


Der Landtag wird — das läßt ſich ſchon heut 
Ver⸗ 


erkennen — zu den verlorenen gezählt werden. 
lorene Zeit, verlorene Arbeit, verlorene Hoffnung! 


Erinnern wir uns, mit welch' herrlichen Ver⸗ 
heißungen er von den Officiöfen begrüßt, mit welcher 


Bereitwilligkeit zum Entgegenkommen er von den 
Nationalliberal en eröffnet wurde: ihm war die große 
Miſſion zugedacht, zwei wichtige organiſche Geſetze, 
das Unterrichtsgeſetz und die neue Kreisordnung in'e 
Leben zu rufen. Man bereitete darauf vor, daß das 
erſtere auf liberalen, das zweite auf demokratiſchen 
Grundlagen beruhen und die Erwartungen des ge⸗ 
mäßigten Fortſchritte noch übertreffen werde. Das 
Werk Mühler's aber, kaum enthüllt, ward in die 
Werkſtatt einer Commiſſion verwieſen; an dem von 
Graf Eulenburg geſchaffenen Gebilde wurde geändert, 
geflickt und gemeißelt, bis man erkannte, daß alle 
Mühe umfonft und der Meifter nicht gewillt ſei, ſich 
von den Gehilfen meiſtern und fein „Ideal“ um- 
formen zu laſſen. So iſt denn auch die Kreisordnung 
als beſeitigt, oder doch „dis auf Weiteres zurückge⸗ 
ſtellt“ zu betrachten ſammt all den Schrifiſtücken, 
Anträgen und Amendements, welche in die große 
parlamentariſche Rumpelkammer mit der Ueberſchtift 
„ſchätzbares Material“ gewandert find. — Sogar 
die, von allen Seiten begehrte, für den Auſſchwung 
des Grundbeſitzes fo nothwendige, für die Eutfeſſelung 
des Capitals unerläßliche Reform des Hypotheken- 
weſene, welche vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſen 
und der Zuſtimmung des Herrenhauſes gewiß war, 
auch dieſe ſcheint nicht zu Stande zu kommen, ſon⸗ 
dern zu ſcheitern an dem Einſpruche des neuen Finanz ⸗ 
Miniſters. 

Als vorſichtiger Verwalter hal Herr Camphauſen 
gleich beim Antritte ſeines Amtes ſeine Zuſtimmung 
zu materillen Verbeſſerungen, reſp. zu Steuerermäßi⸗ 
gungen abhängig gemacht von der Bewilligung des 
Conſolidationsgeſetzes. Die Mittel aber, welche ihm 
nach der Bewilligung verfügbar wurden, müſſen ent⸗ 
weder nicht fo bedeutend geweſen fein, als er berech⸗ 
net, oder fie find ſofort von anderen Bedürfniſſen, 
die außer feiner Berechnung lagen, in Anſpruch ger 
nommen worden. Er hat ſich der Herabſetzung des 
Koſtentariſs im Hypothekenverkehr widerfegt. Aber 
gerade die enormen Gerichtskoſten hemmen das 
Hypolbekenweſen und drängen das Capital auf den 
Markt, der weder von Grundbüchern, noch von 
foftipieligen Ceſſionen, ſchwerſälligen Schreibereien, 
Steuern u. ſ. w. beläſtigt wird. 

Daß Herr Campbauſen nicht auf Roſen gebettet 
und um feine Erbſchaft nicht zu beneiden iſt, haben 
die letztwöchentlichen Verhandlungen der Budget: 
Commiſſion bewieſen: Freiherr v. d. Heydt hat den 
zur Verzinſung der öffentlichen Schuld fefigefcgten 
Etat um eine fo bedeutende Summe überſchritten, 
daß Herr Camphauſen wohl Urſache hatte, feinem 
Vorgänger zu grollen. Er hat ſich großmüthig ber 
wieſen und da er ihn nicht zu rechtfertigen vermochte, 
ihn zu entſchuldigen verſucht. Es mag ihm unan⸗ 
genehm ſein, daß er durch die vier, don der 
Budget- Commiſſion geſtellten Anträge gezwungen 
werden ſoll, noch einmal und zwar öſſentlich 
als Vertheidiger des Mannes aufzutreten, 


in ein mildetes ſüdliches Klima gerettet hat. 


der 
fi) vor der „unangenehmen Temperatur in Berlin“ 
Auch 


1870. 
41 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-Zigs. u. Annont.-Bitream. 
ip b. Cage Kamen 
In Leipzig: Eugen Fort. — H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Hamburg, Neal a. M., Kölna. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Bafel, Breslau, Zürich, Wien, Genfn, St. Gallen: 
Haaſenſtein & Vogler. 


betreffend die Uebertragung des Erſparniſſee 
aus der Vierzig⸗Millionen- Anleihe von 1868 auf die 
andern im Entwurfe angeführten Bahnen wird nach 


hier eingetroffen, 
Eindruck machen, auch bei den Herren des Zollpar 
laments wird ſie nicht dazu beitragen, eine gute Stim⸗ 
mung für Preußen zu wecken. 


Die letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes 
werden ohnehin don den Feinden Preußens mit ums 
verholener Schadenfreude beſprochen: fie freuen ſich, 
daß es den vereinten Kräften der liberalen Partei 
unmöglich iſt, das Syſtem Eulenburg⸗Mühler zu 
ſtürzen. Zum Leidweſen der Conſervativen iſt der 
Kampf gegen dieſes Syſtem gerade vor Troresſchluß 
noch einmal entbrannt und hat ihn weder Graf Eulen⸗ 
burg noch Herr v. Mühler mit ſonderlichem Glücke 
beſtanden. Daß namentlich Herr v. Mähler, obgleich 
er eine entſchiedene Niederlage erlitten hat und ſelbſt 
von feinen getreuſten Freunden verlaſſen wurde, auf 
feinem Poſten verbleibt, wird den Feinden der par» 
lamentariſchen Regierung ſehr willkommen ſein. 


Auch der Kurfürſt von Heſſen läßt jetzt durch das 
offizielle öſterreichiſche Correſpondenzbureau gegenüber 
neuerlichen Behauptungen preußiſcher Blätter, daß in 
letzter Zeit von Prag aus vertrauliche Anfragen wegen 
einer Aufhebung des Seqaeſters auf das Vermögen 
des Kurfürſten von Heſſen nach Berlin gelangt feien, 
verſichern, daß ine ſolche Anregung ſeitens des Kur⸗ 
fürſten von Heſſen weder vor längerer noch in letzte⸗ 
rer Zeit, ſondern überhaupt noch nie verſucht wurden 
und auch am wen igſtens gerade jetzt verſucht werden 
wird. Weshalb „am wenigſten gerade jetzt“, iſt nicht 
näher erklärt. 


Die chauviniſtiſchen und preußenfeindlichen Pariſer 
Blätter beginnen gegenwärtig wieder das alte Spiel 
der Hetzerei gegen Preußen. Zunächſt hatte die 
„Preſfe“ verſucht, neuerdings in gehäffigfter Weiſe 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf die deutſchen 
Angelegenheiten zu lenken, worauf nunmehr das 
„Memorial Diplomatique“ folgt, und einen Artikel 
der Wiener „N. Fr. Pr.“ reproducirt, in welchem 
geſagt wird, das preußiſche Gouvernement habe 
officiell erklärt, daß es durch die Uebertragung des 
preußischen Deiniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten auf den Norddeutſchen Bund, dieſes Minifterium 
zum legalen Nachfolger der von Preußen abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge machen wolle. Das öſterreichiſche Blatt 
ſchließe hieraus, daß Oeſterreich und Frankreich, 
ſobald ſie die Ausführung des Artikels V. des Prager 


Friedens verlangen wörden, ſich an die ganze Con- 


ſöderation zu wenden hätte. Das „Mémorial“ 
dewentirt nun dieſe Angabe nicht allein, ſondern ſügt 
drohend hinzu, daß wie verwegen auch die Politik 
des Grafen v. Bismarck immer geweſen ſein möge, 
fo ſei er zu klug, um die Stipulationen jenes 
Friedensvertrages willkürlich alteeiven zu wolle nz und 
wenn Herr v. Werther ſeiner Regierung einen genauen 
Bericht über ſeine Unterhaltungen mit dem Grafen 
Darn abgeftattet habe, fo werde der Hof von Berlin 
ſich für verwarnt genug halten, um jede Maßregel 
zu vermeiden, welche mit dem Geiſte jines Vertrages 
im Widerſpruch ſtände. Das Cabinet vom 2. Januar 
wolle die Dauer des Friedens, aber es ſei nicht 
weniger eniſchloſſen, der Fahne Frankreichs Achtung 
zu verſchaffen. 


Man mißt dieſen Auslaſſungen des genannten 
Wochenblattes darum einige Wichtigkeit bei, weil es, 
als öſſtzisſes Organ, dafür Zeugaiß ablege, daß in 
gewiſſen öfſiziellen Kreiſen noch 4 eine unfreund⸗ 
liche Stimmung gegen Preußen und im Tuilerien · 
cabinet die Neigung herrſche, ſich in deutſche Ange ⸗ 
legenheiten einzumiſchen. os „Memorial Diplo: 
matique“ dürfte inzwiſchen wohl mehr von der zſter⸗ 
reichiſchen Geſandtſchaft, als vom franzöſiſchen Cabinet 
inſpirict werden. Uebrigens würde es am beften fein, 
auf derartige großmäulige Expectorationen der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe gar nicht zu achten. 

Wie gewiſſe franzöſiſche, ſo befleißigen ſich auch 
die Wiener Blätter wieder, wo es angeht, ihre Galle 
zu ergießen. Da iſt von einem Pariſer Blatte die 
Senſations nachricht verbreitet worden, der König von 
Preußen wolle ſich zum Raifer von Norddeutſchland 
proclamiren laſſen. 
zu der Bemerkung Veranlaſſung, dieſe Ente finde 
merkwürdigerweiſe eine weit größere Aufmerkſamkeit, 
als fie verdiene. Wer den hochfliegenden Ehrgeiz der 
preußiſchen Dynaſtie nur halbwegs richtig taxire, wiſſe, 
daß mit einer ſolchen ele eme derſelbe ſich 
nicht abfinden laſſe. Ein Kaiſerthum Norddeutſch⸗ 
land würde ja die Mainlinie als definitive Grenze 
anerkennen, und alle national liberalen Beſtrebungen 
nach einer fernern Machterweiterung des norddeutſchen 
Bundes dementiren und gleichzeitig mit den National 
Liberalen die ſpeelfiſchen Preußen auf's tieffte ver⸗ 
letzen. — Da möchte die „Preſſe“ recht haben, daß 
Preußen ſich mit einer ſolchen „Abſchlagszahlung“ 
nicht begnügen dürfte, weil es fonft feinen deutſchen 
Beruf total verkennen würde! — 

Eine treſfliche Illuſtration zu dem Dietum des 
Grafen v. Bigmard bezüglich der Glaubhaftigkeit tele⸗ 
graphiſcher Mittheilungen, wenn es ſich um Senfa- 
tionsgachrichten im Intereſſe einer politiſchen Partei 
handelt, liefert neuerdings die „Patrie.“ Das 
preußenfeindliche Blatt läßt ſich nämlich aus München 


berichten, daß man während der Nacht vom 2. zum 


8. d. M. au den Mauern der Städte Regensburg, 
Wurzburg, Speier und Augsburg Placate augeſchlagen 
habe, auf welchen man gelefen: „Es lebe die Unab⸗ 
hängigkeit Bayerns! Nieder mit Preußen! Nieder 
mit Hohenlohe! Es lebe die Kammer!“ 
Placate ſeien von der Bevölkerung mit Begierde ge⸗ 
leſen und von der Polizei erſt ſpät entfernt worden. 
— Nun wiſſen aber die Berichte aus den genannten 
Städten nicht das geringſte von ſolchen Vorgängen 
zu melden, — von Vorgängen fo eclatanten Natur, 
daß ſich die preußenfeindliche Preſſe in Deutſchland 
ſelbſt gewiß die Gelegenheit nicht hätte entgehen laſſen, 
fie gegen Preußen zu verwerthen. — Alſo „gelogen 
wie telegraphirt!“ — 

Die Politik in Frankreich hat mit dem neuen 
Jahre ein beſſeres Kleid, als man es hoffen konnte. 
Weun man noch vor wenigen Monaten auf Frank- 


reich mit Beſorgniß ſchaute, weil dort fo viel Stöffe 


in Gährugg waren; fo hat man jetzt allen Grund, 
ſich über den Stand der politiſchen Dinge daſelbſt 
zu beruhigen. Das neue Minifterium gewinnt von 
Tag zu Tag feſteren Boden; es zeigt, daß es in 
den maßgebenden Brincipien einig iſt und ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel verfolgt. Vor Allem anzuerkennen iſt, 
daß es gegenüber den Zumuthungen, welche Rom 
ſtellt, Entſchiedenheit kundgiebt. Man ſieht hieraus, 
daß es Charakterfeſtigkeit hat, und dieſe wird auch 


auf allen anderen Gebieten ihre guten Früchte tragen. 


Die Seele des neuen Minifteriums ift Olivier. Der 
Kaiſer hat, indem er ihm die Bildung deſſelben über⸗ 
tragen, einen guten Griff gethan und in ſeinem und 
des Landes Intereſſe gehandelt. Das Auftreten 
Olltwier's war urſprünglich ein 
aber er hat ſich vielleicht gerade dadurch am Meiſten 
feine Stellung geſichert. Er vertraute der Macht des 
Gedankens, der Kraft der Wahrheit, und dieſes Ver: 
trauen kann und wird nicht zu feinem Nachtheil aus⸗ 
ſchlagen. Ollivier dringt mit Entſchiedenheit auf die 


Regelung der inneren Berhältniſſe Frankreichs hin; 


er will nichts von dem Ruhme der Schlachten wiſſen, 
der für Frankreich fo lange ein verlockendes Irrlicht 
geweſen. Dies iſt ebenſo für Deutſchland wie für 
Frankreich ein großer Vortheil. 
und bleiben der Erbfeind der Menſchheit; ſie zer⸗ 
ſtören jede Blüthe ächter Humanität; fie find nur ein 
Träger des Beſtialiſchen, und der Erzeuger aller 
Schrecken, welche dieſes nothwendig in ſeinem Gefolge 
bat. Der alte Thiers iſt ein geheimer und, wenn 
es ſein muß, auch offener Feind Ollivier's; aber er 
hat nidyt mehr die Kraft, irgendwie in den Gang der 
Polttit einzugreifen. Seine Schwätzereien finden 
keinen Glauben mebr. Das Volk ſelbſt ſchon iſt den 
Spiegelfechtereten ſeines angefaulten Liberalismus 
abhold. Sein doetrinairer Hochmuth, fein Haß gegen 


Das giebt der Wiener „Preſſe“ 
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beſcheidenes; 


Denn Kriege find | 


Preußen und Deutſchlaud und ſeine politiſchen Spitz⸗ 


findigkeiten ſind außer der Mode. In Frankreich iſt 


man auch ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß man ſich 
nicht mehr an der leeren Phraſe berauſcht, ſondern 
ſich um den realen Kern der Sache bekamwert. Ob 
Ollivier lange das Haft in den Händen behalten wird, 
kann man freilich jetzt nicht ſagen; aber es iſt ſchon 
immer von ſehr hoher Bedeutung, daß er durch die 
Müßigeng und Friedensliebe feiner Politik in reich · 
lichem Maaße Anerkennung gefundap, daß er unter 
allen Anzeichen einer im Verborgenen glimmenden 
Revolution dem Geiſt der Ordnung Geltung ver⸗ 
ſchafft. Er würde dies allerdings nicht gekonnt haben, 
wenn das franzöſiſche Volk ſelbſt nach vielen trau⸗ 
rigen Erfahrungen nicht zu einer beſſeren Einſicht 
gelangt wäre. — 

Im Vatican iſt man auf's Höchſte erzürnt, daß 
die Actenſtäcke des Concils trotz des jüngſten Moni⸗ 
tums nach wie vor in die Oeffentlichkeit gelangen. 
Die hierüber angeſtellte Unterſuchung hat zu keinem 
Ziele geführt, da man die Voyſich 
Documente nicht in Rom ſelbſt auf die Poſt zu geben. 
(Alſo ſelbſt unter den Vätern des Coneils giebt es 
Ungehorſame gegen die Befehle des Papſtes, der doch 
von dieſen ſelben Vätern für unfehlbar erklärt 
werden ſoll!) — 

Der Papſt hat, um den Biſchöfen die Pflicht⸗ 
erfüllung einigermaßen zu erleichteen, in der Nähe 
ber Aula des Eoncila ein Buffet herrichten laſſen, an 
welchem die Mitglieder des Coneils nach Belieben 
und ohne Bezahlung Bouillon und andere Stärkungs⸗ 
mittel zu ſich nehmen können. — 

Die Militäraushebung iſt im Königreich Polen 
in vollem Gange und ſcheint überall einen ſehr 
ruhigen Verlauf zu nehmen. Die Recruten beweiſen 
bei der bereits begonnenen Auslooſung große Mer 
ſignatlon, und Ausbrüche der Verzweiflung, wie ſie 
früher fo häufig vorkamen, ſind nicht bemerkt worden, 


Viele junge Leute haben ſich ſogar freiwillig zum 
Auch iſt die Zahl derjenigen 


Militärdienſt erboten, 
Militärpflichtigen, welche ſich der Aushebung durch 
die Flucht in's Ausland entzogen haben, nicht ſo groß, 


wie man nach Aufhebung der Cartellcouvention mit 


Preußen erwartet hatte; man ſchätzt fie auf etwa 
pCt. — 5 

Auch in Bezug auf die ruſſiſche Armee wird das 
Wort bald wahr werden, daß jeder Soldat den 
Marſchallsſtab im Torniſter trägt. Durch einen 
kaiſerlichen Erlaß iſt nämlich jedem Soldaten, der 


mindeſtens 10 Jahre in der Armee gedient hat und 
4 Jahre Unteroffizier geweſen iſt, die Berechtigung 
verliehen, das Fähnrichs⸗Examen zu machen. Um den 
befähigten gemeinen Soldaten die Gelegenheit zu 


geben, ſich die zum Offtzierſtande nöthigen Kenntniffe 


zu erwerben, ſoll bei jedem Regiment eine Schule 
errichtet werden, worin er ſich zum Fähnrichsexamen 
Dieſe Reform iſt von großer 


vorbereiten kann. 
Wichtigkeit, da bisher nur die fogenannten Junker, 
d. h. junge Leute, welche den höheren Geſellſchafts⸗ 
ſchichten angehören, Offizier werden konnte. — 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. Februar. 

— Der heute früh hier fällige Königsberger Zug 
verſpätete wieder um 2 Stunden, der Berliner 
Courierzug iſt bei Bromberg entgleiſt und war bei 
Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen. 

— Die Herren Prediger Weiß und Dr. Heſſel 
beabſichtigen in nächſter Zeit am hieſigen Orte con⸗ 
form den untern Klaſſen der Gymaaſten und Real» 
ſchulen, an welchen Ab, dem Bedürfniſſe entſprechend, 
die obern Klaſſen anſchließen ſollen, eine Privatſchule 
zu etabliren, deren Leitung die beiden genannten Herren 
übernehmen werden. Tüchtige Lehrkräfte ind für das 
Unternehmen bereits gewonnen. 
—l[Lehrerwittwen⸗Unterſtützungs- Verein.] 
Der im Jahre 1852 hierſelbſt von Lebrerfrauen ger 
ſtiftete Verein zur Unterſtützung bedüecftiger Volks. 
ſchullehrer Witlwen hat im vergangenen Jahre von 
123 Mitgliedern eine Einnahme von 139 Thlrn. 
20 Sgr. gehabt. Es wurden 13 hieſige Lehrer⸗ 
Wittwen mit je monatlich 1 Thlr. unterſtützt. Dem» 
nach betrug die Jahresausgabe 156 Thlr. und es 
mußten, um die Mehrausgabe zu decken, 16 Thlr. 
10 Sgr. aus dem durch Concert⸗Erträge gebildeten, 
jetzt ſchon ſehr kleinen Reſerve⸗ Fonds genommen 
werden. Beſonders rühmend iſt hervorzuheben, daß 
eine Anzahl hiefiger Kaufleute Mitglieder dieſes Vereins 
ſind und durch ihre Jahresbeiträge den wohlthätigen 
Zweck mit fördern helfen. Der Verein kann bei den 
beſchräukten Mitteln vorläufig nur diejenigen Lehrer⸗ 
Wittwen unterſtützen, deren Männer Mitglieder 
des Vereins geweſen find. Das Unterſtützungsgeſuch 


t gebrauchte, die 


verſetzt hat. 
feiner Wohnung in der Weidengaſſe verſchied 

Sachen, darunter Kleidungsſtücke J ſchiedene 
Betten geſtohlen. 


fo mancher andern hiefigen Lehrerwittwe, deren Mann 
den Beitritt unterlaſſen hat, und die ſich jetzt in recht 
dürftigen Verhältniſſen befindet, kann leider nicht be⸗ 
friedigt werden. Möchte der Verein recht viele neue 
Mitglieder gewinnen, damit er ſeine wohlthätige Wirk⸗ 
famfeit auf alle Wittwen, deren Männer hier Lehrer 
geweſen find, und die der Unterſtützung bedürfen, 
ausdehnen kann. Mitglied kann jeder werden, der 
wenigſtens monatlich einen Beitrag von 2½ Sgr. 
für die Zwecke des Vereins zahlt. Neue Beitritts⸗ 
Erklärungen nehmen gern entgegen die jetzigen Vor⸗ 
ſtands⸗ Mitglieder: Frau Lehrer Pawlowski in 
St. Albrecht, Frau Lehrer Schwonke, Poggen⸗ 
pfuhl Nr. 20, Lehrer Stabero w, Petrifichhof Rr. 4 
und Lehrer Block, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 26. 


— Dem Comité, welches ſich zur unentgeltlichen 
Vertheilung von Brenniggterial au Unbemittelte ger 
bildet hat, find bereits ca. 1000 Thlr. zu dieſem 
Zwecke von verſchiedenen Wohlthätern zugegangen. 
Daſſelbe hat ſich mit den ſtädtiſchen und den Bezirks⸗ 
Borſtehern des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereing in Bere 
bindung geſetzt und denſelben eine hinlängliche Anzahl 
Marken, auf welche Torf und Holz verabfolgt wer⸗ 
den, eingehändigt, um dieſelben an ihre Armen reſp. 
an Solche zu vertheilen, welche nicht im Staude find, 
ſich den hialänglichen Brennbedarf zu beſchaffen. Die 
Torfabgabe fol fo lange ſtattfiuden, als die ſtrenge 
Kälte andauert. Unter den obigen Wohlthätern be⸗ 
findet ſich ein Unbekannter mit einem Beitrage von 
200 Thlru., welcher die Beſtimmung getroffen hat, 
daß davon 50 Thlr., zur Beſchaffung warmer Suppen 
verwendet werden ſollen. Im Sinne dieſer Beſtim⸗ 
mung hat das Comité dieſen Betrag dem Armen⸗ 
Uoterſtätzungs-Berein überwieſen. 

— Die hieſige Theaterdirektion hat ſich bereit er⸗ 
klärt, drei Vorſtellungen zu geben, deren Reinertrag 
den Armen unſerer Stadt zu Gute kommen ſoll. Wir 
find überzeugt, daß der bekannte Wohlthätigkeitsſiun 
unſerer Bewohner ſich auch bei dieſer Gelegenheit, 
wie immer, bethätigen wird. 

— Auf Grund der neuen Verordnung über die 
Dienſtverhältniſſe der Offiziere des Beurlaubtenſtaudes 
iſt beſtimmt worden, daß aus Rückſicht auf die darin 
vorgeſehene allmälige Verſchmelzung der beiden Lande 
wehr-Auſgebote, bis zum Jahre 1872 einſchließlich, 
Beförderungs- Vorſchläge von Landwehr- Offizieren bis 
zur doppelten Höhe, vom Jahre 1873 bis einſchließlich 
1876 bis zur anderthalbfachen Höhe der gegebenen 
Etatſtärke zuläſſig ſein ſollen. 

— Geſtern Nachmittag bald nach 3 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtücke, Gaſthaus 
„Aller Engel“, in der Halben Allee gelegen, requirirt, 
Daſelbſt brannte wiederum und zwar in Folge ftarter 
Heizung eines Stubenofens der 1. Elage, die unter 
demſelben befindliche Dielung, Einſchiebedecke und 
Balkenlage. 8 Am ſelbigen Tage, Abends gegen 
7 Uhr, gerieth in einem Seitengebäude des Grund⸗ 
ftüds „Grünen Thor“, eine Seitentreppe der 2. Eiage 
in Brand. Ein dicht an erwähnter Treppe gezogenes 
SA 2. gab die Veranlaſſung zu dieſem 

rande. In kurzer Zeit befeitigte die Feuerwehr die 
Gefahr beider Beese 1 g 8 8 

— [Beicfet. £rajecı.] Terespol-⸗Culm Warlubien⸗ 

Graudenz und * ! 
7 5 An über e mit Fuhrwerk 
Ein Landmann läßt ſich in einem Eingeſandt 
in längere lagen über den Schaden aus, welchen dle 
Vögel den Saaten und Früchten zufügen. Vor 80 
Jahren ſei man von der Behörde aufgefordert worden, 
die Sperlinge zu vernichten. Es mag dies richtig 
ſein; jetzt aber iſt es eine allgemein anerkannte Er⸗ 
fahrung, daß gegen den Nutzen, welchen die Vögel 
durch Bertilgung ſchädlichen Gewürms ꝛc. gewähren, 
jene kleinen Beſchädigungen wenig bedeuten. Eben 
fo iſt es bekaunt, daß nach vogelarmen Ländern, 
z. B. nach Auſtralien, Sperlinge in großer Menge 
gebracht und dort gehegt werden. Auch der Maul- 
wurf galt früher als ein ſchädliches Thier, während 
man jetzt feinen Nutzen einfieht. 

— [Warnung!] Es iſt in letzter Zeit öfters 
vorgekommen, daß Hunde, und zwar mit Vorliebe 
große Hunde, von Strolchen aufzefangen und ge · 
ſchlachtet werden. 

— Die liderliche Dirne Marie K — i wurde 
verhaftet, weil ſie der unverthel. Henriette R. einen 
Tuch⸗Paletot geſtohlen und denſelben im Pfandhauſe 
Dem Schloſſergeſellen Sch. wurden aus 


8 Zeugſtücke und 
Des Diebstahls iſt deſſen Amme 
Auguſte Krauſe geſtändig, welche die Abweſenheit 


ihrer Herrſchaft zur Aus führung des Diebſtahls be⸗ 
nutzte und demnächſt mit den Sachen verſchwand. 


ee 


— et Seit geraumer Zeit ift 
im Geſchäfts⸗Lokale der Herren H. B. Maladinsky 
u. Co. in Bromberg ein Heiver Apparat aufgeſtellt, 
deſſen ſcheinbar anſpruchsloſe Thätigkeit auch weite re 
Kreiſe intereffiren dürfte. Es ft ein vom Garten- 

enieur Wormann fonftruirter Keim-Apparal, um 
Sämereien zu prüfen. Derſelbe ift nicht groß, ſehr 
bequem eingerichtet und hat ſeinen Stand auf einem 
Feuſterbrett des Komptoirs. Dem Prinzip nach be⸗ 
flieht er aus einer Meinen Cirkulations⸗Wafſerheizung, 
deren Keſſelchen durch eine Gas flamme erwärmt wird. 
In einer Anzahl viereckiger Zinkkäſten werden die zu 
prüfenden Samen unter einer Glasdecke zu friſchem 
Leben erweckt, damit man ſich fo zum Theil wenig⸗ 
ſtens von ihrer Brauchbarkeit überzeugen könne. 

Marienburg. Der Hoſbeſitzer F. aus K. iſt 
am 5. d., Abends, ols er mie feiner Gattin im 
Schlitten nach Hauſe fuhr, kurz vor ſeinem Hofe von 
— Kerlen angefallen und beraubt worden. Auch 
if 
noch 


handlungen hatte das aus geplünderte Ehepaar 
zu erdulden, che die Räuber es nach feinem 
Hole fahren ließen. 

Thors. Die Weichſel ſteht oberhalb und, ein 
feltener Fall, auch unterhalb unſerer Holzbrücke, welche 
Letztere bei eintretendem Thauwetter durch Auprall 
der tieſig dicken Eisſchollen in die größte Gefahr 
kommen kaun. Inzwiſchen wird vom fogenannten 
hohlen Wege nech dem jenſeitigen Ufer der Bazar⸗ 
kämpe über die Weichſel in der Linie, in welcher die 
Eiſendahnbröcke gebaut werden ſoll, eine Eisbahn 
her geſtellt, Behufs genauer Ausführung der zum 
Brückenbau nothwendigen Vermeſſungsarbeiten. — 
Die Noth unter den niederen Klaſſen iſt groß, und 
bereits haben Menſchenfreunde zu Beiträgen aufge⸗ 
fordert, um für Erwärmung und Beſpeiſung der in 
dieſer großen Kälte durch den Mangel jeglichen Ber⸗ 
dienſtes doppelt leidenden Arbeiterfamtlien nach Kräften 
zu ſorgen. — Das alte Lied mit dem zu frühen 
Schließen der Ofenklappen brachte im Hotel zu den 
„3 Nronen“ fünf Mädchen des Dienſtperſonals dem 
Erſtickungstode nahe, dem fie nur noch durch die an⸗ 
geſtrengten Bemühungen von vier Aerzten entriſſen 
find. Derſelbe Fall ereignete ſich an demſelben Tage 
mit mehreren Commis einer bedeutenden Handlung 
und erregte eine folde Senſation, daß die Polizei« 
Verwaltung Veranlaſſung nehmen zu müſſen 
glaubte, durch unſere Zeitung das Publikum 
zur größten Vorſicht bei der Kohlen ⸗ Heizung 
aufzufordern. — Der projectirte Ban eines 
zweiten Gaſometers findet unter vielen Stadtverord ; 
neten nicht die allgemeine Billigung, welche nach dar⸗ 
gethaner Notwendigkeit dieſes Baues erwartet wer⸗ 
den durfte. Es find begründete Bedenken laut 
geworden, ob nicht nach Herſtellung eines großen 
Centralbahnbofes für die Poſen⸗Thorner und Thorn- 
Infterburger Linie die Oſtbahn⸗ Direktion ſelbſt für 
ihren Gasconſum ſich eine Gasanſtalt herzuſtellen ge⸗ 
nötbigt fein wird und die für den zweiten Gaſometer 
jetzt Seitens der Stadt zu verwendenden 25,000 Thlr. 
zwecklos ausgegeben würden. | 
— —-ẽ . — 


Vermiſchtes. 

— Ein Franzoſe, welcher gegenwärtig ob der 
Anklage eines Dlamantendiebſtahls in England feſt⸗ 
gehalten wird, hat an den Gerichtshof die Bitte 
gewandt, aufgehängt zu werden, weil, fo fagt der 
Supplicant, er ſchuldig iſt und ſeine Schande nicht 
überleben will. Der Richter antwortete ihm, das 
Geſetz habe den Fall eines ſolchen Anſuchens nicht 
vorhergeſehen, und er befinde ſich in der unangenehmen 
Lage, für den Augenblick feinem Wuaſche nicht will 
fahren zu können. N 

— Das Chloroform iſt jedenfalls ein Einſchläfe⸗ 
rungs- und Betäubungsmittel. Bis jetzt wurde es 
(nebſt Schwefeläthet) dazu verwendet, Patienten, an 
welchen man eine ſchmerzhafte Operation vornehmen 
wollte, damit in den Zuſtand des Schlafes und der 
Unempfiuslichkeit gegen Schmerzen zu verſetzen. Ein 
neuer Gebrauch iſt der, zu welchem man neulich das 
Chloroform im Saat Meupenf verwendet hat: feine 
Benutzung als Hilfsmittel der Kriminal- Juſtz. Un- 
längſt ermordete ein gewiſſer Bulkhout in Sleepy 
Hollow feine Frau, ſowie einen Nachbar und deſſen 
Sohn. Seither geberdete er ſich wie ein Wahnfin- 
niger, und zwar in einer Weiſe, daß die Aerzte nicht 
zu entſcheiden vermochten, ob fein Geiſtes zuſtand 


menten nach dem Erwachen muß es ſich alſo zeigen,] die Augen wild und irre in ihren Höhlen rollten, den 
ob Buckhout's Verſtandeskräfte wirklich zerrüttet find, ſehnſüchtig erwarteten Tod verkündend. — Wie wir 
oder ob er ſich nur verſtellt hat. Die Probe wurde] den Gekreuzigten fo anſtarrten, öffneten ſich auf einmal 
im Gerichtoſaal gemacht. Der Verbrecher ſchlen zu | die Lippen und eine kaum vernehmliche, auf chineſiſch 
ahnen, um was es fi handelte und wehrte ſich aus] geſprochene Bitte: „Geh' vorüber!“ brach ſich mühſam 
Leibeskraͤften gegen das Einathmen des Chloroforms. Bahn. Aber es bedurfte dieſer Mahnung kaum, denn 
Endlich wurde er von acht Männern gebändigt und in demſelben Augenblicke wurden wir mit einem 
ſchlief unter der Wirkung des Chloroforms ein. Ee] Steinhagel begrüßt, der uns eilig zur Umkehr trieb. 
dauerte ziemlich lange, bis er wieder zu ſich kam.] Von den Bewohnern der Ebene bemerkt, wurden wir 
Dann blickte er ruhig, wenn auch verwundert um ſich aus unſerer Betrachtung auf gerüttelt. Wir ſtieben 
und beantwortete die an ihn gerichteten Fragen augen- | in Karriere, noch längere Zeit verfolgt, von dieſem 
ſcheinlich der Wahrheit gemäß. Offenbar war er in | furchtbaren Ort hinweg und erreichten glücklich die 
dieſem Augenblicke nicht irrſinnig. Plötzlich kehrte | Hafenſtadt. — Hier erzählten wir Europäern, die ſeit 
ihm das Gedächtuiß zurück — er erkannte feine Lage] längerer Zeit dort anſäſſig, unſer trauriges Abenteuer 
in ihrem ganzen Umfange — ſchlug die Hände vor | und erfuhren, daß der Gekreuzigte — unſchuldig ſei. 
die Augen, weinte bitterlich und Legte ein umfaſſen | Sein Bruder hafte ſich im Streite eines Mordes 
des Geſtändaiß ab. Die Chloroform⸗Probe war] ſchuldig gemacht und war entflohen. Nachdem alle 


Mittel vergeblich angewendet waren, den Mörder zu 
ermitteln, und auch die Verwandten nicht in der Lage 


— [Ueber aſiatiſche Grauſamkeit.] Eine geweſen, Auskunft über den Entflohenen b 

a zu geben, 
Hamburger Brigg ging im Jahre 1866 mit Ladung wurde der nächſte Verwandte der Familie verhaftet 
nach Singapore und empfing dort Ordre des Rhe“ und nach den chiveſiſchen Geſetzen in fo ſcheußlicher 
ders, nur Frachten zur Küſtenſchifffahrt in den chine⸗ Weiſe geopfert. — Dem Geſetze war Genüge ger 
Richen Gewäſſern zu nehmen. Brfannilih halten ſich leiflet und das Verbrechen gefühnt, — Mit faſt gleicher 
die — Hiffe oft Jabre lang in jenen Grauſamkeit ſahen wir in Makao vier Seeräuber auf 
Oewäſſern zur Vermittelung von Waaren zwiſchen einmal hinrichten. Der Anblick des Handtierens des 
den Küſtenſtädten auf. Auf ihrer Reiſe kam die Henkers war ein grauenerregender. Auf einer Art 
Brigg auch nach Amog, wo die Manuſchaft einige Tribüne fand in Gegenwart der Richter und ſonſtigen 
Tage Ruhe hielt, und dieſen Aufenthalt benutzte, um Beamten die „Abſchlachtung“ — denn anders kaun 
einen Ritt in die nächſte Umgebung der Hafenſtadt 4 


Dar 0 man es nicht nennen — ſtatt. Die Manipulation 
Es iſt dies immer ein gewagtes Untere | war bei allen Verbrechern dieſelbe „ am ſchrecklichſten 


nehmen, da den fremden Völkern nur beſtimmte Quar⸗ das Loos natürlich für Diejeni 

70 l jenigen, die zuletzt an die 
tiere eingeräumt find, und jedes Ueberſchreiten dieſer Reihe kamen. Der Berurtheilte lag mehr auf dem 
Grenzen durch Verfolgung und nicht ſelten durch Bauche als er kuiete, um in dieſer Lage den Todes ⸗ 
ynchjuflig geftraft wird. Dech was überlegt Die fireich durch das Schwert zu empfangen. Doch der 
Jugend und namentlich das junge Matroſenvolk, das Sterich wurde ſedesmal fo er geführt, daß der⸗ 
ſich glücklich schätzte, einmal wieder feinen Uebermulh ui u 
auf der langentbehrten Mutter Erde weidlich aus⸗ 4 n 5 a Ä 5 K 
toben zu können. Der Ritt wurde unternommen fürchterlich wand, gleich kam; da in keinem der vier 
Mannſchaft kam nnubehelligt über 5 1 ul it es 
das Hafen » Terrain hinaus in die chineſiſch⸗ He 1 77 5 ene * W 


ſelbe einer Fleiſchhackerei, unter der ſich das Opfer 


Fälle der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde, fo 


abwechſelnd durch Hügelland un⸗ Die letzten Berurtheilten waren dem Tode im Aublick 


terbrochen wurde. Die Kavalkade bog in eine Schlucht] dieſer Metzeleien bereits nahe und ſanken ohnmächti 
eines ſpärlich bewohnten Platzes ein, als der Vor⸗ n Die Sarnen, 1 1 0 9 RR J 6b 
derſte plötzlich Halt und eine abwehrende Bewegung geladenen Europäern ſtatifanden, wachten einen ſo 
machte. Dech laſſe ich meinen. durchaus glaubwür⸗ ſchauerlichen Eindruck, daß nur wenige nervige 
eee ee Eur. Ben ee Geſtalten bis zu dem Schluſſe der ſchrecklichen Hande 
. S., der noch jetzt mi andern au die . f 
blick zurückdenkt, ſelbſt reden: „Unter Lachen und — 1 Dr Plate blicken. 
Scherzen bogen wir in die Schlucht ein. Der Vor⸗ 
derſte machte Halt, wir drängten nach — welch ſtehende Glücks- Offerte des Bankhauſes 
ſchauerliches Bild. Un einem großen, in der Erde Sams. Cohn 0 Hamburg One — 
e n He 15 ein merk ſam zu leſen. Es handelt ſich hier um 
enſch, beinahe in derſe den Weile genage wie | wir lobſe, RR 
man daes Bild des Helondes fiebt. Dach beide irkliche Staatslobſe, deren Gewinne vom 
Hände der ausgebreueten Arme waren Nägel ger einer fo reichlich mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten 
ſchlagen, während der Kopf ermattet, hinſterbend auf Geld. Verlooſung, daß aus allen Ehen ſehr 
der Seite hing. Mit den Füßen fand der Unglück lebhafte Betheiligung ftattfindet. Dieſes Unternehmen 
liche auf einem Klotze — einem unterhalb, angebrachten verdient das vollſte 
a e 1755 7 11 el . benanntes Haus, „Gottes Segen bei Cohn“, durch 
gel getrieben. So verharrte der Bedauernswürdige] die Auszahl N ; 
angeblich ſeit 72 Stunden. Die ſchrecklich bleichen diene a ung don Dilionen Gewinne allſeitg 
Züge machten einen unvergeßlichen, furchtbaren Ein 
druck auf uns Alle, die ſengende Hitze, der der Menſch 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte 


Staate garantirt und verlooft werden, in 


ertrauen, indem vor⸗ 


Meteorologifce Beobachtungen. 


ausgeſetzt war, mußte ihn zum Wahnſinn treiben Nun 

4 x \ g ; — 8 f fl e . b 
und in den Wunden kroch das Ungeziefer in Scharen] 9 8 34026 | — 1305 u dung an bee don 
herum. Und dabei lebte dieſes Weſen noch, während 12 340,04 | — 6,7 Sie, flau, beg, Schneefall 


„GE MANIA, 


Lebens-Versicherungs-Actlen- Gesellschaft in Stettin. 


„ EN RR ee ERSTE EEE Thlr. 3,000,000. 
Reserven Dudes 18883 ũ a nz „ 3,037,832. 
Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1868 bezahlte 
Versicherungssumme n „ 2.558.515. 
Versichertes Capital Ende December 1869 „ 52,875,988. 
Jahres-Einnahme ca. S nee DER EN SEI ECHTE „  . 1,670,000. 
Im Monat Januar sind eingegangen 1987 Anträge auf „ 1,177,208. 


Mässige Prämiensätze. 
Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Darlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Gegen Kriegszetahr kann bei Ausbruch eines Krieges versichert werden, Für 


wirklich geſtört fei, Oder ob er ſich nur verſtelle, um | die Versicherung von Renten bietet die Gesellschaft die vortheilbaftesten Bedingungen. 


der Strafe feines Verbrechens zu entgehen. Um 
darüber ins Klare zu kommen, beſchloſſen die Aerzte, 
ihn der Wirkung von Chloroform zu unterwerfen. Sie 
kaltalirten dabei fo: Wenn Jemand aus dem Zu⸗ 
ſtande der Betäubung durch Chloroform erwacht, ſo 
kehrt ihm das Gedächtniß nicht ſofort zurück und er 
giebt ſich, wie er wirklich iſt. In den erſten Mo- 


Prospecte und Antrags- Formulare gratis durch die Agenten und im Bureau 
der Gesellschaft, - 
Zuverlässige und gewandte Agenten finden unter vortheilhaften Bedingungen Engagement. 


Danzig, den 7. Februar 1870. 


Das Bureau der „Germania“, Langenmarkt 8. 


Moritz Kyaw, 


Markt⸗Bericht. 
Danzig, den 9. Februar 1870. 

In Folge der ſehr flauen Nachrichten vom Innern 
Englands blieb auch unfer Markt heute matt und nur 
zu nachgebenden Preiſen find 160 Tonnen Weizen 
abzuſetzen geweſen. Hochbunter glaſiger 12844. bedang 
58; 12954 575. 57. 565; hellbunter 125 
124% N 544.535; 125/26. 1246. 4 12 
bunter 130. 127/28. 126/276. & 52; 124. 1236, 
74.51; abfallender 119. 1188. % 50. 493; 


493; 126. 123. 121/22 94 49; 11264 4 44 


40 Tonnen. 

15 Tonnen Hafer bedangen & 354 pr. Tonne. 

Erbſen flau; kleine Partien mit h 36. 358 
94 343.383 pr. Tonne bez. — April / Mai & 37 Bt., 
S 364 Geld. 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 8: 3% 88 
Br. u. bez. l 

Liverpooler Siedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
12577 Netto tacl. Sack unverzollt: 174. 17 Yr Br. 

Heeringe pr. Tonne unverzollt: crownfullbrand 
7 133. 14 Br., crown Ihlen & 105. 104 Br., Groß- 
berger Original- 84 bez. u. Br. 

Kohlen ab Neufahrwaſſer in Waggonladungen 
r. 18 Tonnen: doppelt gefiebte Nuß. Ag 154.154 Br., 
ſchottiſche Maſchinen⸗ z 163. 163 bez. 


Selonke's Variete-Theater. 
Donnerſtag, 10. Br Der Poſtillon 
von Müncheberg. Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 5 Bildern. Muſik von Conradi. 


Grossartige Glücks- Offerte. 


Original - Staats- Prämien - Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Allerneueste mit Gewinnen wieder- 
um bedeutend vermehrte Ca- 
pitalien-Verloosung von über 


4 Millionen. 
Die Verloosung garantirt und voll- 
zieht dießtaats- Regierung selbst. 


Beginn der Ziehung am 20ten d. Mis, 


Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. oder '; Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) und bin ich mit der 
Versendung dieser wirklichen Ori- 
ginal-Staats- Loose gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- > 
vorschuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden staatlich beauftragt. 


Es werden nur Gewinne gezogen. 2 
Die Haupt - Gewinne betragen 250,000, 


ö 
5 
— 
f 
3 
® 
: 
200000, 190000, 180000, 170000, 3 
165000, 162000, 160000, 155000, 8 
150000, 100006, 50006, 40080, 5 
300609, 25000, 2 mal 20000, 3 mal 
15000, 4 mal 12000, 5 mal 10000, 2 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, # 
4 mal 4000, 36 mal 3000, 126 mal 2000, 3 
6 mal 1500, 5 mal 1200, 206 mal 1000, > 
256 mal 500, 350 mal 200. 17850 mal 110, i 

3 
Die amtliche Ziehungsliste und 8 
die Versendung der Gewinngelder > 
erfolgt unter Stantsgarantle sofort 3 

: 

“ 

2 

> 

8 

| 


erer 


einen Werth von 2 Thalern. 


100, 50, 30. 
Kein Loos gewinnt weniger als 
nach der Ziehung an Jeden der Betheiligten 
prompt und verschwiegen, - 
Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und Allerglücklichste, indem ich bereits an 
mehreren Betheiligten in dieser Gegend die 
allerhöchsten Haupttrefler von 
300009, 225000, 150000,125000, 
mehrmals 2000600, kürzlich das grosse 
Loos und jüngst am 29. vorigen Mts. & 
schon wieder den allergrössten 
Haupt-Gewinn in Danzig ausbezahlt 
habe. 
Zur Bestellung meiner wirkli- 
chen Original - Stants - Loose 
bedarf es der Bequemlichkeit halber keines « 
Briefes, sondern man kann den Auftrag 
einfach aufeine Posteinzahiungs- 
karte bemerken. Dieses ist gleichzeitig 5 
bedeutend billiger als Post- 
Vorschuss. 


‚a7. Sams. Cohn in Hamburg, 
Maupt-Comtoir, Bank- und Wechselgeschäft. 
DEI DRAN NIIT IIND IIND EIN 8 
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en⸗ 
verkaufen die Unterzeichneten 
in Stücken von Thlr. 1000 und Thlr. 500 a 91 % 


0 ohne weitere Proviſions⸗ Berechnung He 
Stücke von Thlr. 100, Thlr. 50 u. Thlr. 25 verhältnißmäßig theurer. % 


fe; Dieſelben werden durch halbjährliche Auslooſungen mit dem vollen Mominal: fl 
Betrage zurückgezahlt. 1 
N Es haften für Capital und Zinfen ſämmtliche Grundſtücke, welche unter e 
den ſolideſten Prineipien mit dieſen Pfandbriefen beliehen ſind, ſo wie das ganze Vermögen N: 
EN des Danziger Hypotheken Vereins und deſſen Reſervefonds, weshalb die Pfandbriefe je 
anderen ſicheren Hypotheken vorzuziehen find; auch können diefelben N 
N jederzeit bei den hie ſigen Bank⸗Inſtituten, ſowie bei uns verpfändet werden. 
I) Bei dem Courſe von 91 % verzinſt ſich das darin angelegte Capital auf 8½ % Kr 
und iſt außerdem noch ein Cours-Gewinn in Ausſicht, da der Cours anderer MN 
Staatspapiere mit gleichen Vortheilen bedeutend höher ſteht. 0 
1 Die Coupons werden bei der Danziger Privat- Actien : Bank 
hier, ſo wie in Berlin eingelöſt. ia 
en) Wir empfehlen daher dieſe Pfandbriefe angelegentlichſt, ſowohl zu größeren 
Capitals als auch kleineren Spar: Anlagen, und neben et 
andere Staatspapiere zum amtlich notirten Berliner Courſe in Zah 


55 
Ber heilt bri 
Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig 


auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830 
hat ſich in dem vergangenen Jahre einer ungemein lebhaften, alle früheren Jahre beträchtlich 
. Betheiligung bei ſehr günſtigen Sterblichkeitsverhältniſſen zu 
erfreuen gehabt. 
der Verſicherungsbeſtand iſt hierdurch auf 
14,437 Perſonen verfichert mit 17,627,900 Thlrn. 

Die Einnahme nach vorläufiger Ermittelung auf 753,000 Thlr. 

gegen eine Ausgabe für 240 Todesfälle von 249,800 

der Capitalbeſtand uf . . . 3,085,000 „ 
geſtiegen und infolge deſſen bei entſprechender Vermehrung des auf den ſicherſten Grundlagen 
bemeſſenen Reſervefonds eine erheblich Zunahme des zur Dividende⸗Vertheilung zu 
verwendenden Ueberſchuſſes eingetreten, jo daß bereits für das nächſte Jahr wiederum eine Erhöhung 
der Dividende in Ausſicht geſtellt werden kann. 


* * * * N * 1 

Durchſchnittliche Dividende der letzten fünf Jahre: 80 pro Cent 

Die Geſellſchaft, welche hiernach die vollſtändigſte Sicherheit mit möglichſter Billigkeit 
verbindet, übernimmt Verſicherungen auf Summen von 100 bis 15,000 Thlrn. zahlbar beim Todesfall 
oder auch bei Erreichung eines voraus beſtimmten Lebensalters und gewährt an Staats-, 
1 Eifenbabn-, Telegraphen Beamte c., welche Cautionen beſtellt oder 
zu beſtellen haben, . 

Darlehne bis zu vier Fünftel der Verſicherungsſumme. 
Ausbezahlt wurden bis Ende Januar d. J. 484 Darlehne im Betrage von 153,945 Thlrn. 

Anträge vermitteln koſtenfrei die Geſellſchafts.Agenten 


Herr E. F. Sontowski, Danzig, am Hausthor, 
„ Guſt. Böttcher, o. Jaradiesgaſſe 20. 
Herren Ed. Roſe & Co., do. Poggenpfupl, 


Herr Lehrer H. Bruder in Biſchofs werder, 
„ Jac. Stern in Brieſen, 

Stadt⸗Secr. J. A. Jacobi in Chriſtburg, 

2 Berkhahn in Conitz, 
Ger.⸗Secr. Lemeke in Culm, 
Lehrer Kautz in Dt. Crone, 
„ E. F. Mieran in Dirſchau, 
Actuar R. Pauly in Dt. Eylan, 
Hotelier E. a in grepſtadt 
Zimm.⸗Mſtr. Pielluſch in Frey 0: 

5 Bin in Pr. Friedland, 
Lehrer Zernickel in Garufee, 
Zimmer Mſtr. Siech in Gemlitz, | 
Ad. Salinge in Jaftrom, 

Salomon in Leſſen, 

Thierarzt Karſchäkel in Loebau, 
Ob. Schloßw. Starck in Marienburg, 
S. E. Hirſch in Thorn, 
E. Fedke in Tuchel, 
A. Krüger in Gr. Zünder, 


ſowie der Haupt «Agent 


Herr Thierarzt Hintze in Pelplin, 
a erm. Kuutze in Marienwerder, 
O. Feyerabend in 
Metzing in Me we, 
A. Scharrer in Neuenburg, 
Lehrer Liſſewski in Stargardt, 
„ K. O. Blumenthal in Putzig, 
„Engler in Rheden, 
„ Schmidt in Nofeuberg, 
Kreisſchr. Thiede in Schlochau, 
Actuar Motzkau in Schloppe, 


5 do. 
* 
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„Lehrer Hoffmann in Schöneck, 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
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M. J. Noſenberg in Schwetz, 

Lehrer Kroker in Strasburg, 

Bürgermeiſter a. D. Borchert in Strasburg, 
Apoth. H. Schultz in Stuhm, 

E. F. Schnakenberg in Tiegenhof, 

Secr. Scharmer in Vands burg, 

Ed. Bleck in Zempelburg, 

A. Abramowski in Elbing, 


Heinrich Uphagen, 


Danzig, Langgaſſe 12, 


—mꝓꝓy—bVUoſ 2 


| Hotel de Thorn. 

Die Kaufleute Wlaezinski a. Bielefeld, Verclas a. 
Leipzig, Weidemeyer a. Magdeburg, Binnebees a. Hei- 
ligenbeil, Jenrich a. Bernburg u. Sachs a. Berlin. 
Gutobeſ. LM E. Weſſel a. Stüblau. Kr.⸗Kaſſ.⸗Aſſiſt. 
Haack a. Marienwerder. 


Angelommene Fremde. 
Schmeltzer's Hotel zu deu drei Mohren. 
Suppe Ar 8 Holland, Rentier Siedler a. 
Steitin, Kaufl. Lindner aus Fleiberg. Würtzuann aus 
Berlin, Löwy a. Halle a/ ., Oberlehrer Dittman aus 


St. Petersburg, Oekonom Böck a. Pelplin. 
Hotel Deutſches Haus. 
Hotelier Rabow a. Carthaus. Die Kaufl. Strandes 
a. Königsberg u. Zanfoch g. Die Inſp. 
Bunge u. Winter a. Bülow. 
Hotel zum Kronprinzen. 
Die Kaufl. v. Für a. Elbing, Peterſen a Marien⸗ 
burg, Lubezungki a. Neuſtadt u. Hammer a. Berlin. 


Bromberg. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Hotel du Nord. 
Die Rittergursber. Fournter a. Milewken, Timme 
a. Neſtempol u. Roepell a. Smengerzien. Die Kaufl. 
Gollreider a. Leipzig u. Frobne a. Mühlhauſen i. Th. 
Frau Gutsbeſ. nebſt Sohn u. Fel. Tochter a. Schönhorſt. 

i Walters Hotel. 
Die Kaufl. Loewinſohn, Hantelmann u. Mendeliohn 

aus Berlin. 


